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aufzudrücken. Die SchIieBerin
hat sich aber davor geklemmt. Als
ich .emem IuIb,daß es nicht ohne
groBes Gerangel geht. bin ich
gleich weiter. Das war vielleicht
eine Sache von. 10 bis 15 Senn­
den. Nachdem Besuch das Aufge­
bot - zwei SchlieSerinnen vor IS,
eine vor 14(auBen)und der Trakt­
leiter mit dabei - hieS ja schon,
daß sie da was draus machen wol­
len. Na und heute dann: ~Ange­
griffen und verletzt. " Das ist das
Gegenstück, was fugenlos darein
paßt. was bei dir gelaufen ist. So­
was brauchen sie jetzt . Was sie da
jetztgenau draus machen ,weiß ich
nicht. Ichbin auch nicht bereit. auf
der Ebene von so 'nem Konstrukt
mit ihnen zu reden. Ich hab nur ge­
sagt, daß ich niemanden angegrif­
fen habe. daß ich zu dir will und sie
das wissen."

DasheIßt, Christa sitztjetzt we­
gen einem Versuch, mich zu se­
hen, füreine Woche imArrest (das
bedeutet, auSer ShJhl. Tisch, Bett
und einem Kuli und Papier ist da
nichts - auch keine ZeihJngen.
kein Radio. also keine Nachrich­
ten und totale AbschothJng).

Daran gibtes nichts zu interpre­
tieren, das ist eine deutliche Ant­
wort auf das beantragte Gespräch
im Rahmen vom _Dialog". Eine
offizielle Antwon haben wir
nicht. aber das ist auch unnötig.
wir kriegen täglich ihr Projekt de­
monstriert .

Unsere Vorstellung eines Ge­
sprächs hätte Aufrichtigkeit statt
Kalkül vorausgesetzt; das hälle in
erster Linie einmal bedeutet, daß
sich diese Venreter des linkshu­
manistischen Lagers. die diesen
~Dialog" initiieren wollten, von
den Staatsschutzkategorien auf
tatsächlich linkshumanistische
Kategorien besinnen - wie zum
Beispiel das Engagement für den
Schutz von Gefangenen -. lIich
von den Kategorien der Staats­
schutzpolitik zu lösen, die die Be­
stimmung unserer Haftbedingun­
gen und die Ablehnung der Zu­
sammenlegung zu einer Frage der
Staatsräson macht - anstatt tak­
tikbewußt die Bedingungen, Iso­
Iierknast. auszubeuten.

Die einen agieren auf den Büh­
nen der Medienmonopole - ge­
fangene Militante zwischen Isola­
tion. Knastzensur und offensiver
Interpretation von BAW. VSJ
usw., das heißt Desinformation
und Nachrichtensperre.

Seit den Erklärungen! Aussa­
gen im ProzeS in Stammheim.
nachdem wirklich was von uns
nach drauSen gedrungen ist, läuft
offener Terror - mit Postsperren,
das Kappen von Brietkontakten
und Informationen (das so weit
geht. daß bei einigen auch Be­
ric1lte über die TV-Dialog-Sen­
dung "Ein Briefund seine Folgen"
von der Zensur kusiert ,rorden),
Verfügungen, die es möglich 018­

chen ,jeden Briefanzubalten ,Ver­
fügulllen, dieaufV erbot von Zeit­
schriften und BrosclIürcn hinaus­
laufen, Besuchsverbote. Und ver­
knüpft ist das Ganze mit gezielten
Angriffen gegen einzelne, wie
jetzt bei Chrilta. und davor wurde
ChristiaA4 zusammengeschlagen,
als er in den Bunker geschleppt
wurde.

Die SihJation ist auf dieser
Ebene davon bestimmt,daß siedie
Isolation nicbt mehr rechtferti&en
können und die Rechnung. uDSmit
ihren Schein-Normalvollzugl­
Pl'OIrammen zu brecben, nicllt
auf,eganaeri ist. Also Dehmensie
im Rahmen VOR ••DWOl" lind
Nonnalvollzup-Fauaden und
-Propaganda einea neuen Anlauf

Aber wie gesagt. es ging kon­
kret darum, die Bedingungen für
ein Gespräch zu klären. an dem
wir zusammen beteiligt sind. Das
wurde Vollmer übermittelt.

Die Vorstellung dabei war, daß
es eine Möglichkeit sein könnte.
eine Schneise in die staatliche
Doktrin der Isolierung zu schla­
gen und die, die kommen würden,

Chriltasdlreibtdazu: "Alaichge­
stern zum Beauc:b .ing, wurde
gnd die Tflr VOll15 aufgac:hJoa­
sen. Ich halt DllÜrlidi venucht
reinzukommen, du heilt, die TOr

mit der Lage in den Knästen zu
konfrontieren und mit unserem
Begriff der politischen Situation.

Die Reaktion darauf war ein
~Länderprojekt in NRW" und ­
alle Gefangenen zusammen sei nie
ernsthaft im Gespräch gewesen.

Das heißt, wir in NRW beka­
men Ende Juni eine schriftliche
Einladung, daß die Gefangenen in
NRW für vier ShJnden in Ossen­
dorf zusammenkommen sollten.
Das Angebot war - fünf von uns
(und Klaus Viehmann und Stefan
Wisniewski) und zwölf Promi­
nente und es dürfen keine schrift­
lichen Unterlagen mitgebracht
werden. Also nur wenige (eine
K.1eingruppe) von uns für vier
ShJnden zusammen und das nach
'zig Jahren Isolation, nach 'zig
Jah~n. in denen wir kein Won
miteinander reden konnten. Das
sollten die Bedingungen für einen
"DialogMsein.

Ich hatte daraufhin (am 8.7.)
bei der Anstalt ein Gespräch mit
Chris~2 beantragt. um mit ihr
überdiese Sache reden zu können.
Vonder KnastleihJng kamdazu ,es
ginge' nicht ohne die Geoehmi­
8W'I \'OID .tutizminiSteriu U8d
daI wOrdeabptIirt. Du war vor
drei WoCheRund in der Zwischen­
~ ~rde Christa mit Gewalt iD
den Arrest J'lIChIeppt, weil sie zu
mir woUte. Aus diesem Venuch
wurde ein."ADgriff und Verlet­
zuDl vOllBeamten-· konstruiert.

Tatsächlich war es so, daß wir
nicht von vornherein "nein" ge­
sagt haben, sondern zuent einmal
genauer wissen wollten, was sich
die Vertreter dieses Projekts dar­
unter vorstellen ,bzw. es gab einen
Kontakt (ein Gespräch) mit En­
zensbelJer, umden "Dialog"-Ini­
tiatorenzusagen, was wir uns dar­
untervonteUen könnten. Also um
zu klären, ob hinter dieser Initia­
tive nur ein Staatsschutzprojekt
steht oder nicht. Im Mln besuchte
Enzensberger· Helmutl im Knast
Schwalmstadt, um unseren Vor­
schillS zu hören und weiterzuver­
mitteln. Über BnzensbelJer
wurde den "Dialog"-Initiatoren,
also VoUmer - weil sie das in er­
ster Linie ist - gesagt, inwelchem

Rahmen wiruns ein Gespräch vor­
steUenkönnten. Esging also über­
haupt erst einmal um m. Gespräch
und darum, die Bedingungen da­
für zu k1iren. Die Voraussetzun­
gen. unter denen das für UDS nur

mit uns - es läge an uns. wenn wir
diese "Möglichkeit" nicht nutzen
würden - von den Gefangenen
keine Reaktion - "Selbstisola­
tion" usw.

Erklärung von Adelheid Schulz

Letzten Oktober kamen Vollmer.
Käsemann und Walser mit einem
Papier raus, das einen ~gesell­
schaftlichen Dialog" vorschlägt.
Die gefangenen Militanten sollen
in den Knästen mit einer Gruppe
v.on Personen aus kulhJrellen,
kirchlichen und politischen Berei­
chen zusammentreffen. Das Ziel
der Initiatoren: die politisch-mili­
tärische Praxis der Liaten in der
BRD befrieden und die Amnestie­
kampagne weiterführen.

Zu dieser gro8angelegten Me­
dienkampagne von wegen "Dia­
log" - inzwischen ist klar, es ist
nichts weiter als die propagandi­
stische Begleitmusik zur Ver­
schirfung der Haftbedingungen.
Das heißt, während real die Zu­
spitzung von Isolation u1lllTerror
läuft, wird eine gro8e Propagan­
dablase hochgezogen, die das Ge­
genteil suggerieren soll- "Dees­
kalation der Situation" - die
GefangeDen koonten einen "Dia­
log" führen; das heißt es soll trans­
portiert/suggeriert werden, das
VernichhJngsprogramm glbe es
nicl'1tmehr und es gäbe jetzt die
MÖj(lichkeitzu einer Diskuuion

Zum ersten Mal äußern sich Häftlinge der RAF zur Dialog-Initiative von Walser, Vollmer und Co. / Kritik:
••Vertreter des Hnkshumanistischen Lagers- meinen Angebot zum Gespräch nicht ernst / Keine kleinen Gruppen!

lIerlia (ta) - Get'aDleae aus der malbedingun- sei daß wir ·.Ue :.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:•••:•••••••••.
RAP habe . h' 1 öf e '" •••••••••••••••••••••••••••••••••••. S· bt -_ D sIe jetZt eJBWIAIS - daran beteiligt sind also die Mög- :::::::::.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.: einen IDnJeha hätte, wireDle-
feDtl· h . Dial···· " ••••••••••••••••••••••'.' ••••••••••••• M' . albed'IC zu einer oguubabve Iichkeit haben zu reden. " Mit die- .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:::::.::::::::::::.:.:.:.:.:.:.:.:wesen, Imm IDgungen zu

-..••-rt d' . H rbst I •••••••••••••••••••••••••••••••••••••. h U das he'S daß .geaUIJIC , Je UD e etzten sem -Vorschlag hätten nicht sie .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:. sc allen, I t, wir alle
J-L._- --.I d ' ••••••••••••••••••••••••••••••••••. d be '1' 'nd al .lLlUQ unter lIUUeremvon em sondern die Initiatoren des Dia- •••••••••••:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:. aran tellgtsl , so dIe Mög-
Schrifts U M . Wal d .•••••••;. ••••••••••••••••••••••••••••••.•••.. I' ••.•...h bete e~ arbn ser, er logs das Gespräch verweigert, ::::::::~:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::~clI••elt a n~~en. DalHsola­
GrüDen ADtje VoUmer und dem schreibt der RAF- Gefangene :.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:::::::::::::::::tlon - zum Teil seIt 16Jahren-,..••••••••••••••••••••••••••••••••• d' T .
Theologen Ernst Käsemann ID Lutz Taufer in seiner Erklä- ••••••••••:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.: le rennungen unteremander,••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••K 'k .
Gang gebracht worden war. In rung.Schon im März hätte man .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:::::::::::::::::::::: ommum atlonssperren per
drei Erklärungen. diedie taz heute dieses NRW-Ländermodell des- :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::Zensur keine Basis für einen "Dia-

..•••••••••••••••••••••••••••••••••••. I "'00 d ..dokumentiert und dIe nach Infor- wegen abgelehnt. :.:.:.:.:.:.::::::::::::::::::::::::::::::::.:.:.:.:.:.:.:. og SI ,as IStjedem klar, dem
mationen der taz von insgesamt Wie jetzt ebenfalls bekannt ::::::::::.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.::::::::::::::::eswirklichumeineDiskussionmit

.. Ge~ .•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••. hzweIundzwanzIg RAF- lange- wurde. hatte es hmter den Kulis- :.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.: uns ge t.
nen getragen werden, lehnen die sen schon vor der ersten öffent- ::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::~::::::::::::..... :.: .
Gefangenen emen DIalog nut ge- hchen Stellungnahme der Gefan- .••••:.:.:.:.:.:.:.:.:••••••••••••••.•••••••.•••••.•••••••.
sellschaftlichen Kräften von au- gen Tuchfühlung zwischen den :::::::.:.:.:.:.:.:.:.::::::::::::::::::::::::::::::::::::: Von einem "gesellschaftlichen
Sen nicht grundsätzlich ab. Die Initiatoren des Dialogversuchund :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::Dialog" ganz zu schweigen, denn
Häftlinge werfen den wie sie sa- den angesprochenen Gefangenen :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::erstens sind ein paar Prominente, .. :.:.:.:•••••••.•••••••••.•••••••••.•••.••..••:.:.:.:.:.:.:. n'cht di,.G II h ft d H

gen, "Vertretern des linkshuma- gegebenen. Im Mim hatte dIe .:.:.:.:=::::::::::::::::::::::::::::::.:.:.:.:.:.:.:.:.:.: I .••.. "e~ sc a. un "rep~­
nistischen Lagers" jedoch vor RAF ein Vorgespräch mit dem :.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.::::::.:.:.:.:.:.:.:. sentIeren sleauchmchtundzwel­
das Dialogangebot nicht ernst z~ Schriftsteller Hans Magnus En- :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::tens schließt ein tatsächlicher "ge-..• :.:.:.:.:.:.:••••••••••••••••••.••••••••••••••••.•••••'.' :lellschaftlicher D'a1o" d'
DlemenUDdunannehmbareBedm- zensberger gesucht. Bei einem :::::::::.:.:.::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::; . I. g .. lese
gungen zu setzen. In ihrer Kritik Treffen mit Enzensberger das in •••••••••:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:••••••••••.staatsschutz-manipuherteOffent-
an Politik und Vorgehen der Dia- Schwalmstadt statt"and so'llteder :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::lichkeit. die über die bürgerlichen.' - •••••••••••••••••••••••••••••••••••••. Mcc:li ..
log-Initiatoren ziehen sie das Fa- dort einsitzende RAF-Gefangene :.:.:.:.:.::::::::::.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:':':'. en transportleJ1 Wird, aus......................... :.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.: " .
Zlt:"UmelDenDlalognutoffenem Helmut Pohl stellvertretend auch .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.::::.:.:.:.:.:.: Gesellschafthche pohtlsche

. eh fü nd Ge •••••••••••••••••••••••••••••••••••. D· •.•·· d" L= tiAusgang geht es nidIt, es g t ra ere fangene die Bedin- .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:. ISa.uSS10n,um le wIr ••••mp en •
.. fü .•••••••••••••••••••••••••••••••••••. A th .. - nddarum,jedem Widerstand, ob be- gungen r emen Dialog ~aus- .••••••••.•••:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:. setzt u entlzltät voraus u .so

h ....••••••••••••••••••••••••••.••..•••••••••••••••••••... I' hd' M" I' hk ..waffnet oder unbewaffnet, den c ecken" und gleIchzeItig den :.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.::::.:.:.:.:-:. natür IC le 081c elt,daßwlT
Boden zu entziehen." Während Dialog-Initiatoren mitteilen wie ::::::::::::::::::.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.::::::::::::uns artikulieren können und zwar
draußen ineiner "groS angelegten man sich ein solches Gespräc'h mit ::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::;:::::::::;::::::alsdas, was wirsind (einGefange­
Medienkampagne" von Dialog dersogenantenAußengruppevor- :::::::::::::::::::;:::;:::;:::::::::::::;:::::;:::::::::::nen-Kollektiv). Das setzt auch
die Rede sei, werde in den Knästen stellt. Ein zweites Treffen mit En- :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::Minimalbedingungen voraus wie

. - kt b •••••.•.••.•••••••••••••.•••.•..••. d' Mn I' hk . K .IsolatIon und Zensur verstär . zens erger. das fur Juli geplant·.·.·.·.·.·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:.:.:.:.:.:. le og IC eltzur ommuOlka-
Real sei der Dialog-Vorschlag war. kam jedoch nicht mehr zu- ::::::::::::::::::;::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::tion unter uns, die Aufhebung der
•.nichts weiter als die propagandi- stande. ;:::::::::::::.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:-:.:.:.:.:.:.:.:.:. Isolation, also die Zusammenle-
srische Begleitmusik zy.r Ver- .. - ..•••••••••••..•...•.•... gung, die Aufhebung der politi-
schärfungderHaftbedingungen." Im Oktober vergangenen Jahres richteten die Grünen-Bundestags- schenZensurundderBesuchsver­
Im vergangeneo Oktober lratte abgeordnete Antje Vollmer der Theologe Ernst Kasemann und der bote, weildasdieSperrensind,die
WaIser die Initiative zum gesell- S.ft .' ... um uns herum hochgezogen wer-

h ftl' h D'al . d G ch" steiler Martm Walser Ihren. Vorschlag zur Eroffnung emes den umeinen gesellschaftll'chensc a IC en 1 og mit en e- ..•.• ~
fangenen der RAF in einem offe- gesellschaftlIchen DIalogs an dIe Gefangenen aus der RAF, an Dialog" mit uns zu verhindern.
nen Brief gestartet. Diese Initia- Bundesjustizminister Engelhard und Generalbundesanwalt Reb­

tive wurde von ':Il~hrerenPromi- mann. Wahrend Rebmann den Vorschlag umgehend kategorisch
n~nten aus P~htik, K~lhJr .~nd ablehnte, fand im Februar dieses Jahres ein Gesprach zwischen
Kircbeunterstützt. In vlerteljähr- d D' I , .. d I ... E dlichen Abständen, so der Vor- en la og- mtlatoren un oJustlzrmmster ngelhafl statt, an des-
schlag, soJltenalldieGefang~nen sen Ende beide Seiten einen .positiven Gesprächsverlauf· vermel­

aus d~r RAF, die dazu bereit sind, deten. Aus dem Knast haben zu dem Dialog- Vorschlag bisher nur

:n:~n::n?~t:=;~:~:~ die Gefangenen aus der ehemaligen • Bewegung 2. Juni", Ralf Rein­

Gesprä~hspartnern von auSen in ders und Ronald Fritsch, in einer öffentlichen Erktarung Stellung
eine Diskussion zu treten. Nach genommen. Sie nannten den Dialog-Vorschlag ein .alternatives

langen .Vorarbeiten hatte im ~e- Gehirnwascheprogramm·, .eine Verfassungsschutzkampagne ge-
bruardleses Jahres das Bundesju- ". d'k I L' k " Ij/" d " . h d' Erk'-
sitzministerium tendenzielle Zu- gen ule ra I a,e m e . rrlf oflumentleren eut~ le larungen

stimmung zu diesem Dialogver- von Gefangenen aus der RAF zum Dialog- Vorschlag und den Bedin­
such signalisiert. Die Gefangenen gungen, unter denen der Dialog aufgenommen werden sollte. Lutz

~Ibst hatten sjch bisher öffentlich Tauter, seit 1975 in Haft, Adelheid Schulz und Brigitte Mohnhaupt,

Imcdht~azu ge:'~fti rt·l. h inhaftiert seit 1982, wurden alle drei zu lebenslanger Haftstrafen enJetztvero ent IC tenersten .
Stellungnahmen entzündet sich verurteilt.
die Kritik der RAF-Gefangenen
insbesondere an einer konkreten
Initiative. über die die Beteiligten
bisher bewußt Stillschweigen ge­
wahrt hatten: In Nordrhein- West­
fa~enhat der Initiatorenkreis um
Walser und Vollmer von den Ju­
stizbehörden im Mai grunes Licht
für einen Dialog erhalten. Alle sie­
ben in NRW einsitzenden Häft­
linge aus der RAF erhielten dar­
aufhineine offizielle Einladung zu
einem enten Dialog mit Vertre­
tern von auSen. Für vier ShJnden,
so sieht die Vereinbarung vor,
könnten die in vier verschiedenen
Gefängnissen Inhaftierten zusam­
mengelegt werden und ohne Son­
derbewachung mit einem Perso­
nenkreis diskutieren, der zuvor
von einer nichtstaatlichen InstihJ­
tion - gedacht istandie Kirchen­

zusammen~stellt wird. DiesesDiillogangebot sollte nach dem
Willen der Initiatoren ein Anfang
sein. "ein Schritt dem andere fol­
gen können" , so Antje VolImer.
Gerade dieser Schritt stöSt in den
RAP-Erklärungenjetztjedoch auf
heftigen Widerstand. Vorbedin­
gung für ein Gespräch sei, daß aUe
rulld zwanzig RAF-Inhaftierten
zusammenkommen. Ein Ge­
spräch einer kleiDen Gruppe von
fünf bis sieben Gefangenen, wie
sie der Vorschlag vorsieht, sei
kein akzeptabler Dialog. Mini-
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Erklärung von Lutz Taufer

zur nackten Eskalation mit Kom­
munikationsverboten und offenen
Angriffen. Das ist die Situation
und die Sprache des Systems a•..•
den Linien der Konfrontation, wo
sie politisch am Ende sind und
keine Legitimation mehr haben.
Das heißt, offener Terror in den
Knästen; gegen alle bewußten An­
tagonismen und gegen alle, die ge­
gen die Isolation und für die Zu­
sammenlegung Öffentlichkeit
herstellen; Observationen, Dro­
hungen, Verfahren,Knast,gebro­
chene Knochen für die, die das
Vemichtungsprojekt nicht hin­
nehmen und sich für die Zusam­
menlegung einsetzen.

Das illt die Wirklic!hkeit es
"Dialogs" ,der "Deeskalation"­
der Realitätsverlust in einer Vor­
stellungswelt von abgestumpften
Kleinbürgern, die in ihrem Papier
sagen: "Anlaß und Form der Kon­
frontation stammen aus einer ver~
gangenen Zeit." Es malt einen
leuchtenden Himmel, unter dem
"die Diktaturen aufdem Rückzug
sind. Überall." Befreiungsbewe­
gungen erkämpfen ohne Notwen­
digkeit zum Gebrauch der Waffen
ihre Ziele - "so auch hier." Der
Imperialismus wird zum "nicht
aufrechtzuerhaltenden Faschis­
musverdacht. " Die Militär-Poli­
zei-Finanz-Maschine ist gar nicht
so wie sie ist. Die Stunde sei gün­
stig, weil "die Friedensbewegun­
gen in der ganzen Welt Erfolg ha
ben"usw. Und so fragt das Papier,
"ist es nicht grotesk, daß die Kon­
frontation bei uns sich nicht mil­
dem will, obwohl die Umstände,
die zu ihr führten, sich sosehr ver­
ändert haben?"

Das Bild scheint gemalt von
merkwürdigen Vorstadtgartenbe­
wohnern. Oder so: es istdieser be­
stimmte Klassenblick eingerich­
teter Metropolenintellektueller ,
ihre StruJctur.

Nichts ist erkennbar .
Die Untersten erfahren anderes

- inden Slums und Lagern, inden
MdarWertpressm. oder als iiber­
flüssige, aus der Verwertung aus­
gespuckte, existierend als Nicbt­
Menschen, unter Massakern von
Sondermilitär und Söldnerban-

. den, inden MetropolenstädteR, in
diesen Staatsschutzreichen, in
Konzentrationshlgern und Ge­
fangnistrakten. Es ist eine andere
Realität. Unddiehatsieschonlang
gelehrt - gegen die täglichen, kalt
berechneten Verbrechen der Pro­
fit- und UnterdTÜckungsmaschine
erkämpfen sie ihren Weg zu Men­
schenwürde und Befreiung in in­
ternational istischer Solidarität,
und Bewußtsein und Hand be­
waffnet.

Die Untersten - da sind wir.
Das ist unser Land, unsere Ge­
schichte, unsere Politik und Iden­
tität: der Kampf um Befreiung.
Ossendorf, Juli '88 H~id;Schulz

I H~lmMtPohl

1 Otrista Ecus

J BA W: Ilwuksanwaltsch4ft
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4 Orristian Klar

Um einen Dialog mit offenem
Ausgang geht es nicht, es geht
darum,jedem Widerstand, ob be­
waffnet oder unbewaffnet, den
Boden zu entziehen. Das spüren
viele, das ist die Wut, die den Am­
nestie-Leuten in den Veranstal­
tungenentgegenschlägt, eine Wut
auch aus enttäuschter Hoffnung,
die die Gronen für manche noch
vor ein paar Jahren waren. In der

Selbstverständlichkeit, mit der
sich die Amnestie-Leute vor die
Gehirnwäsche-Institutionen ihres
Staates steUen und "abschwör:en,
abschwören" hineinrufen, kann
sich auch ihre Basis nicht mehr
wiedererkennen. Ausdruck einer
dreckigen Haltung istdas allemal,
vor allem aber Konsequenz einer
Politik, die sich auf das etatisti­
sche Gleis begeben hat - und das
in einer Zeit, wo die Distanz zwi­
schen Staat und weiten Teilen der
Gesellschaft immer größer wird.
Längst unauflösbar an die staat­
liche Funktionslogik gekettet,
entsteht so ein drängender und
drückender werdender Wider­
spruch. Hatten sich TeilederGrü­
nen vom Mitspielen in den staat­
lichen Apparaten und Mechanis­
men eine gewaltige Ausdehnung
des eigenen politischen Bewe­
gungsspielraums verSprochen,
müssen sie jetzt feststellen, daß
größere TeilederGesellschaft von
Parlamenten, Parteien und ande­
ren staatsförmigen Organ isa­
tionsformen der Macht die
Schnauze gestrichen voll haben­
und damit allein sind diese Teile
der Gesellschaft den Grünen-w­
dernumvieleJahrevoraus. Waren
sie bereit, die in der BRD für ehe­
malige Linke vor Zulassung zum
Staatsdienst obligatorische
Pflichtübung zu absolvieten, ~iGh
als Ordnungsfaktor zu beweisen,
in diesem Fall beträchtliche Teile
der Linken, Alternativen, Frau­
en-, Anti-AKW- und Friedensbe­
wegung zu entradikalisieren und
zuentpol itisieren, müssen siejetzt
feststellen, daß sie sich damit
selbst aufs Trockene gesetzt ha­
ben. Wirdenkennicht,daßeseine
"KonfrontationRAF -Staat" ist,
in der die Grünen zerrieben wer­
den. Vieles ist möglich, aber of­
fensichtlich kein Dialog mit offe­
nem Ausgang. Das liegt nicht an
uns. EsliegtdaraB,da8inderBun­
desrepublik mehr nochals inande­
ren imperialistischen Staaten op­
positionelle Politik sich exklusiv
in etatistischen Bahnen abzuspie­
len hat - oder über kurz oder lang
mit dem Polizeistaat konfrontiert
ist. Dieses historisch verwach­
sene und ungebrochene Verhält­
nis ändert sich nicht, indem man
dort, wo der Pol izeistaat am hart­
näckigsten und brutalsten zu­
schlägt, zum Abschwören auffor­
dert, sondern indem grundsätzlich
die Legitimität von Gegengesell­
schaftund Gegenmacht vonunten,
von antistaatlichen und antiimpe­
rialistischen Kämpfen und Revol­
ten, mit legalen und illegalen Mit­
teln verteidigt wird. So allein
könnten polizeistaatliche ReaIe­
tionsweisen auf Kämpfe und Wi­
derstand von unten überwunden
werden. Darin läge nicht zuletzt
die Überwindung der Staatsfröm­
migk~it, wie sie im "Deutschen
He~"'türii lt:fen'Mal iW4ttde,lr!
schen Geschichte in der Linkeri
hoChkam, und dem Staat einen un­
erwrrteten - und so überschie­
8enden -. Handlungsspielraum
eröffbete: Nicht die bewaffnete
Politik istüberholt ,überholt istdie

Staatsfixierung der Grünen.

Deshalb ist die Frage nach der
Reaktion auf 18Jahreextralegaler
staatlicher Zwangsgewalt gegen
politische Gefangene, die das Ziel
hatte und noch immer hat, revolu­
tionires Bewußtsein zu brechen,
nicht eine Frage, die uns alleine,
das GefangenenkoUektiv , angeht.
Es gib! Grüne, die schlagen der
CeUer-Loch-Regierung Albrecht

vor, zur endgültigen Lösung die­
ses Problems den Gefangenen aus
dem bewaffnetenKampfeinauf 12
Monate befristetes Ultimatum zu
stellen - um abzuschwören (An­
trag der Fraktion der Grünen im
Niedersächsischen Landtag zur
••Initiative zu einer Amnestie für
Aussteiger aus dem Terroris­
mus", Hann<wer 12.10.1987,
Landtagsdrucksache 1111632).
Das hat schon seine Logik. Weder
links noch rechts, dafür wertfrei.

Es ist nicht unser Problem al­
leine. Deshalb waren wir zueinem
Gespräch bereit.

Wir habeneinen ganzeinfachcn
Vorschlag gemacht:

Bevor maneinseitig irgendwel­
che Projekte macht, die man "Dia­
log" neMt, sollte man doch erst­
mal schauen, was überhaupt los
ist. Unser Vorschlag war, wirma­
chen das zunächst ~;nl1Ull. Aber
das richtig. Das heißt, nicht jene
ominöse Hälfte der Gefangenen­
gruppe, die sich nach astrologi­
schen Berechnungen der Amne­
stie-Leute innerlich gelöst haben
soll, tritt zum Dialog an, sondern.
alle kommen zusammen, unter
Umständen, unter denen man ver­
gleichsweise frei reden kann,
keine Bullen, kein verdinglichter
Austausch von Statements, son­
demetwas, wieesdasimKnastals
'Gemeinschaftsaufschluß' gibt:
Jeder kann mit jedem reden. Und
dann, am Ende bzw. nachdem die
Gespräche vonallen verdaut wur­
den, schauen sich das alle an und
sehen, obund was für alle Beteilig­
tenanSinnvollemmöglichist. Da­
nach die Überlegung, ob und wie
das weiter- und weiterdurchge­
führt werden soll und kann.

Mine Oktober der Dialog-Auf­
ruf, Mitte Dezember war.en wir
uns einig, über einen Anwalt
wurde einer der Dialog-Teilneh­
mer wegen eines Besuches bei ei­
nem Gefangenen angesprochen.
Der Besuch war Mitte März ­
Ende Mai schließlich wußten wir,
was das ist, Dialog ohne Vorbe­
dingungen und mit offenem Aus­
gang: fünf von uns, die aus NRW,
sollten für vier Stunden mit einer
'Gesprächsgruppe' zusammen­
kommen, daß wir all~zusammen­
kommen, war nie ernsthaft imGe­
spräch. Ja, wir hören's schon ­
soll doch nur ein Anfang sein.

Nein, das ist keiner.

Glatter Terror, klar. "Terro­
ristische Forderung", Rebmann.
Da fällt ihnen dann nichts mehr
ein. Nur Antje Vollmer, der fällt
immer noch was ein: "Wie soll
man mit jenen Frauen ins Ge­
spräch kommen, die sich als Sol­
darinnen verstehen, weshalb sie
ihre Gefangniszellen demonstra­
tiv spartanisch eingerichtet ha­
ben? Wie ansprechbar wird jener
Gefangener sein, der seinen alten
Vater beim Besuch anspuckt und
anbrüllt?" (Gespräch der 'Süd­
deutschen Zeitung' mit Antje
VoUmer, 'SZ' 8.4. '88-a1so Wo­
chen, nachdem sie von unserer
Gesprichsbereitschaft wußte).

Werso'redet 'Oder reden -lißt,
will keinen gescllschaftsorien­
tierten Dialog, derwiU den Mono­
log,dieTeilnahmeam 18jährigen,
geseUschaftsverdununenden
dwnpf-stumpfen Monolog der
Macht. Wirsindder Staat.

Ein Zusammentreffen richtig
zu machen, hätte geheißen, daß da
Leute in einen Austausch kom­
men, ein Stück Wirklichkeit,
Wirklichkeit von Leben für uns,
indem wir zusammen sind - und
Wirklichkeit fir sie, wenn sie uns
zusammen erfahren hätten. Daß
sie uns zusammmen mitbekom-
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men, das war der zweite Grund,
warum wir es nur so wollten. Das
hätte zumindest bei einigen die
wahnhaften Bilder purzeln lassen
- Soldatinnen, die ihre Zellen de­
monstrativ spartanisch einrich­
ten, vom Fanatischen insPatholo­
gische changierend (Realität: jah­
relanger Grabenkrieg um jeden
Scheiß). Aberschonklar: Militant
gegenüber den Gefangenen - au­
genzwinkemdgegenüberdem Po­
lizeistaat. Wirsind der Staat.

Unsere Vorstellung war nicht,
solche Zusammentreffen zu insti­
tutionalisieren. Wir dachten an
eine Art Vorgespräch. Und dann
hätte man weitergesehen. Sie und
wir. Aber der zentrale Punkt war
fürunsdabei: alle zusammen. Was
zusammen für uns bedeutet, hat
Brigitte I in einem Brief zu einem
früheren Zeitpunkt dieser "Dia­
log" -Geschichte geschrieben,
den wir jetzt mitveröffentlichen.

Es war nicht unsere Idee - ein
Gespräch mit Prominenten aus
dem satten und garantierte" Teil
der Gesellschaft ist nicht unser
dringendstes Bedürfnis. Aber
wenn Leute, die sich aufgrund ih­
rer Prominenz zu etwas berufen
fühlen, und sich in ihrem Aufruf
auch noch zu Repräsentanten der
ganzen Gesellschaft erklären,
eine Sache beginnen, die sie fast
schon zueinem "historischen Ein­
schnitt" aufdonnern, dann gehen
wir nicht mehr davon runter, daß
sie dann auch einen Ausgangs­
punkt setzten wollen müssen, der
wirklich ein Kontinuum unter­
bricht. Sie wollten das nicht, sie
wollten ein Dutzend Aussteiger,
ja anders ergibtdas Ganze auch gar
keinen Sinn. Nachdem klar war,
daß sie sich da verrechnet hatten,

~urde nicht mehr der Dialog aller
Gefangener untereinander und
mit draußen verlangt, sondern
Klartext gesprochen:

"lnCelle, in Lübeck, in Moabit
wiederum sind Häftlinge in Drei­
ergruppen zusammengefaßt ­
eine Lösung, die wegen des dabei
zwangsläufig entstehenden Grup­
pendrucks von einer Expertin wie
Antje Vollmer für sehr wenig
sinnvoll gehalten wird."
('SZ' 8.4. '88)

Nicht wir, die Gefangen­
gruppe, verweigerten das Ge­
spräch, die Weigerung geht
schlußendlich von denen aus, de­
ren soziale Utopie in der Identifi­
kationmit dem imperialistischen
Staat ihren stillen Winkel gefun­
den hat, ohne daß allerdings der
missionarische Eifer ebenfalls
nachgelassen hätte. Worüber
sonst sollten sie reden als über:
Wir, die (Repräsentanten der) Ge­
sellschaft. wir sind der Staat? In
der Logik dieses neuen, alten
Denkens liegt es, wenn schnell an­
deren Spaltungsversuchen zuge­
stimmt wurde. Vondenenwirahn­
ten, daß sie kommen würden, und
zu denen wir vorsorglich, beim
Besuch im März, schon mal nein
gesagt hatten. Was Vollmer nicht
davon abhielt, mit Krumsiek den
nordrhein-westfälischen Hochsi­
cherheitskleinstgruppenisola­
tionsdialog mit der Gesellschaft
auszukungeln .

Gegen die Legende von den
Hardlinern beider Seiten, eine le­
gende, die ein breites Mittelfeld
von Versöhnen statt Spalten sug­
geriert,erinnernwirdaran: Isola­
tionsfolter in der Bundesrepublik
und der Einstieg in die Isolations­
folter inWesteuropageht nicht auf
Leute wie Strauß, Zimmermann
und Rebmann zurück, auch wenn
die sich, wie so oft in der Ge­
schichte, auf dem eindeutig struk­
turierten Terrain aufbauten. Es
sind die Namen Brandt, Schmidt,
Posser, Hemfler, Baum, Aug-

stein, Genscher, Herold, Krumm
und andere aus der sozialliberalen
Ära "Modell Deutschland", die
damit historisch verbunden sind.
Eine der ersten Reformen der Re­
gierung Brand! 1970 war die Auf­
lage eines Programms Innere Si­
cherheit - mit diesem Programm
wurde 1970derGrundstein fUrdie
zentrale Rolle des BKA und somit
für die heutige Struktur von Paral­
leljustiz und Parallelpolizei gelegt
- ein Programm im übrigen, das
vor der Befreiung von Andreas
Baader am 14.5. '70 beschlossen
wurde. Der- erste Tote Trakt
wurde 1972 in Köln-Ossendorf
mit U1rike2 belegt, der erste Mord­
versuch lief 1973 im sozialdemo­
kratisch regierten Hessen: Was­
serentzug bei Andreas3 im Hun­
gerstreik. Die brutalsten Formen
der Isolation gibt es noch heute,
ein dreiviertel Jahr nach der zum
Fenster hinaus verkündeten
Nachdenklichkeit, in den sozial­
demokratisch regierten Bundes­
ländern: die nordrhein-westfali­
schen SPD-Hardliner vollstrek­
ken noch heute eines der rigidesten
Isolationsprogramme, in Köln­
Ossendorf gegen Heidi Schulz und
Christa Eckes, Hofgang nur mit
Neo-Faschistinodergarkeiner; in
Blelefeld-Brackwede gegen Sieg­
linde Hofmann und Ingrid Jakobs­
meier, unerbittlich wie 1977; Rolf
Klemens Wagner wird in Bochum
von einer Station auf die andere
verlegt, weil er Kontakt mit ande­
ren Gefangenen hatte; aus demsel­
lfen Knast werden dieser Tage
Prügel gegen einen Gefangenen
aus dem Widerstand bekannt; da~
Oberlandesgericht Düsseldorf
verurteilte vor ein paar Wochen
einen Genossen zu 18 Monaten"
ohne Bewährung - er hatte einem
Gefangenen ineinem NRW-Knast
einen Bericht über eine Veranstal­
tung geschickt, in dem das Wort
Zusammenlegung vorkam. Die
Hamburger SPD- Hardl iner haben
bis vor kurzem ein Isolationspro­
gramm gegen Barbara Ernst voll­
streckt - bis zum letzten Tag. der
Entlassung. Findig, wie die so­
zialdemokratischen Macher nun
einmalsind,habensienach18Jah- .
ren noch eine Lücke in der Isola­
tion entdeckt - und gestopft:
Briefe aus der laufenden Korres­
pondenz mußte Barbara kurz nach
Empfang wieder abgeben. sonst
hätte sie keine neue Post bekom­
men. somit war selbst diese über
die Knastzensur geführte Rest­
kommunikation ausgehebelt:
Dialog zwischen drinnen und
draußen.

Schließlich besteht eine der re­
formerischen Errungenschaften
der sogenannten rotgrünen Koali­
tion in Hessen in der Zustimmung
und Errichtung eines basisdemok­
ratischen und absolut gewalt­
freien Hochsicherheitsgefängnis­
ses, ein Stück in Beton gegossener
Zivilisationsverlust, ausgeklün­
gelt und gebaut nach dem Vorbild
des weltweit berüchtigten Marion
Prison in den USA.

Wir sind der Staat.
HistorischeZäsur-hieße, von

den Tatsachen derletzten 18Jahre
ausgehen, um zu einer Auflösung
im Sinn von Gesellschaft und
Macht von unten zu kommen,
nicht im Sinn einer Grünen Alter­
nativ-Verstaatlichung der Gesell­
schaft. Die Zusammenlegungs­
forderung entspricht tradiertem
internationalen Recht für politi­
sche Gefangene. in der Haft zu­
sammen zu ein. Daß diese interna­
tionale Norm auch in der Bundes­
republik respektiert würde, damit
hat schließlich der Vertreter der
Bundesregierung im April 1986
vor dem UNO-Menschenrechts-



Duisburger-Verfahren

OLG will § 129 a
erweitern

Ge/senkirchen. Am 17.5.1988 begann
vor dem OLG Düsseldorf der Prozeß
gegen vier Leute aus Duisburg wegen
"Mitgliedschaft in der RAF" sowie zwei
SprengstoffanschJägen. die ihnen zuge­
rechnet werden sollen. Die Verteidigung
geht davon aus, daß die unterstellten
konkreten Straftaten sich nicht beweisen
lassen.

Die "Frankfurter Allgemeine Zei­
tung" (FAZ) vom 18.5.1988 umschreibt
die Zielsetzung des Prozesses so:
••Wenn es der Bundesanwaltschaft gelin­
gen würde. in diesem ... Prozeß ein
Urteil herbeizuführen. in dem diese ,ille­
galen Militanten' als Gruppen innerhalb
der RAF '" definiert würden, dann
wären Terroristen in Tatbereichen künf­
tig auch von vornherein als ,terroristi­
sche Vereinigung' zu erfassen und anzu­
klagen. "

Wie dies geschehen soll. ergibt sich
aus AnkJageschrift und bisherigem Pro­
zeßverlauf. Die FAZ: ••Die Angeklagten
... waren ... noch nicht in den Unter­
grund abgetaucht. Sie waren als Atom­
kraftgegner , Friedensdemonstranten.
auch als Hausbesetzer bekannt. Wann
die Hemmschwelle zur direkten Gewalt­
kriminalität sich senkte, wird noch zu
untersuchen sein." In der Anklageschrift
wird als Beleg u.a. folgendes aufgeführt:
Sammeln von linksextremistischem
Schriftgut, Anlegen von Archiven, Be­
sitz von Unterlagen zum "Frankfurter
Kongreß". von Kopien aus "RAF-Publi­
kationen". Teilnahme an Veranstaltun­
gen zum ••Hungerstreik". Briefwechsel
und Besuch von RAF-Inhaftierten.

Auf dieser Linie wurde der Prozeß
eröffnet. Die Entwicklung von Mitglie­
dern der RAF wurde dargelegt, um von
den Schul noten der Angeklagten bis zu
ihrer Teilnahme an Demonstrationen den
Eindruck zu erwecken, diese hätten die­
selbe Entwicklung hinter sich. Aus der
Anklageschrift ergibt sich, wie die An­
wendung des § 129 a StGB auf politische
Gegner dieses Systems ausgeweitet wer­
den soll. Die RAF gliedere sich in
••Guerilla", ••Widerstand" und "Gefan­
gene". Zum ••Widerstand" werden sog.
••Illegale Militante" und ••Kämpfende
Einheiten" ge1iihlt.

Die Verteidigung hatte zu Beginn Be­
fangenheitsanträge gegen die Richter
und den psychiatrischen Gutachter ge­
steilt; gegen die Richter u.a. wegen der
schleppenden Bearbeitung dringender
Anträge. Die Anträge wurden alle in der
bekannten Kürze abgelehnt, U.8. sinnge­
mäß damit, daß dies alles nur Propagan­
da sei.

Für die FAZ ist schon alles klar: "Es
fällt schwer, diese Angekl,agten ange­
sichts ihres Verhaltens im Gerichtssaal
und ihrer ungebrochenen Bekenntnisbe­
reitschaft zu militanten Aktionen noch
als nur mutmaßliche Terroristen zu be­
zeichnen," Darum geht es auch. Die
Verteidigung schrieb in einer Pressemit­
teilung: "Mit dem Instrument des § 129
a StGB sollen hier ein weiteres Mal .. ,
nicht erwünschte politische Gesinnung
und Kontakte zu RAF-Gefangenen bei­
spielhaft strafverfolgt werden."

Bundesanwaltschaft

Rebmann weitet

seine Tätigkeit aus

und draußen möglich werden,
kurz, die Durchsetzung der
Selbstverständlichkeit für gefan­
gene Menschen. im Knast zusam­
menarbeiten und lebenzukönnen.
Juli '88 Lulz Taufer

I Brigitle Mohnhaupt
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Das ist der blinde Fleck, der.
das ist richtig. in der Folge all­
dingsdazu führt. sich gegendie Ir­
regularität von Widerstand ganz
generell zuzusperreu, schließlich
ihn militant zu bekriegen. Der er­
ste Schritt zur Überwindung des
real existierenden Sonderstatus '
wäre die Zusammenlegung der
politischenGefangenen zugroßen
Gruppen und die Schaffung von
Bedingungen, unter denen unzen­
sierte Debatten zwischen drinnen

Erklärung von Brigitte Mohnhaupt

Der real existierende Sonder­
status, den wir, die Gefangenen
ausderGuerilla, seit 18Jahren als
repressiven Sonderstatus haben,
löst sich nichtdadurch auf, daß po­
litische Gefangene nach einem
Jahrzehnt Gehirnwäsche ab­
schwören. Nur wer sich in einer
Pane iheimisch fühlt, die dem Bau
von Hochsicherheitsgefängnis­
sen zustimmt, kann so etwas für
normal halten. Normalität ist die

ausschuß in New-York - befragt Normalität des imperialistischen
nach unseren Haftbedinguingen Staates,
- Eindruckzu schinden versucht.

Wir lesen, Kinkeil hat erschrek­
kende Eindrucke von einer Reise
durch die Trakte gewonnen; tal
stellt nach alle den Jahren beson­
ders menschenverachtende Ein­
zelhaftbedingu·ngen fest usw., in
detGlotze, überall wird plötzlich
die Isolation entdeckt. ,

Was ist los? Sie wissen, daß sie
politisch nicht mehr zu halten ist.
Das istdas, was wir im letzten HS2

endlich durchgestoßen haben: das
ganze Gebäude. das sie darum
hochgezog~ hatten. ist ihnen in
den Händen zerbrochen, und sie
können es so nicht nochmal auf­
richten.

Die Mobilisierung für die Zu­
sammenlegung hat nicht aufge­
hört, und sie sind auch internatio­
nal immer wieder damit konfron­
tiert, daß die Isolation als Folter
begriffen und geächtet ist. Vor der
UN-Menschenrechtskommission
hatsichder BRD-Venreter' 86da­
mit verteidigt. daß er den Dele­
gierten dort vorgelogen hat. wir
wären alle in Gruppen zudritt und
den ganzen Tag zusammen. Inden
revolutionären Gefangenen­
kämpfen überall wird für kollekti­
ves Zusammenleben und gegen
die Isolation gekämpft; in Peru,
Chile, EISalvador •Irland. Portu­
gal. in Spanien. wo die Gruppen
nach BRD-Muster zerschlagen
werden, in der Türkei und Kurdi­
stan. in Frankreich gerade der
Streik unserer Genossen,

Daraus kommt das jetzt. Und
konkret heißt es. daß das, was die
BAW3seit '77 will- am iiebsten
jeder von uns in einem extra Knast
und dann ihr NVZ-Programm4-,
nun die endgültige Lösung sein
soll. Gegen die Zusammenlegung
und die Mobilisierung draußen,
umall denen, die nicht viel wissen,
aberdieerschrecken. wennunsere
Mütter mit Plakaten auf de{Straße
stehen und ihnen sagen, wie es ist,
zu erklären: Die Isolation haben
wir jetzt abgeschafft.

Eine weitere Ausweitung der Verfol­
gung nichtstaatstragender politischer
Tätigkeit durch die Bundesanwaltschaft
ist zu erwarten. Das jedenfalls muß man
aus den von Generalbundesanwalt Reb­
mann auf der Halbjahrespressenkonfe­
renz am 21. Juli vorgelegten Materialien
und seinen Äußerungen auf dieser Kon­
ferenz entnehmen. Rebmann wertet es

als Erfolg der Razzien- und Verfol­
gungstätigkeit von Bundeskriminalamt
~nd Landkriminalämtern, daß die soge­
nannten ••linksterroristischen" Anschlä-

" ge - gemeint sind Anschläge auf Ein-
dlese~ langen Weg. ~nd wir ha- fiert, weil als Mensch zu leben richtungen von Atomenergieunterneh­
ben Viele, m.•t denen wir angefan- überhaurt der Antagonismus ist men, der Rüstungsindustrie, Genfor­
gen haben, m de~ K~mpf verl,o- z~r imperialistisc~~n ~truk,tur, zu schungseinrichtungen und Einrichtun­
ren: Holger, Slegfned, Katja, dIeser ~anzen Tödhchkelt und gen, die die imperialistischen Umtriebe
Ulnke, Andreas, Gudrun, Jan, Perversion. 24 Stunden selbstbe- der BRD in der Dritten Welt fOrdern _
Nina und Sigurd\ der mit uns zu- stimmt,und,sozusammen, DieFä- in den letzten drei Jahren von Jahr zu
sammenwollte, hlgken, f~el ~u sel~, und daraus Jahr weniger geworden sind. Daraus

Aber uns als Gruppe konnten das VerhaltnIs zuemander. Den •. I d' B d It h ft be k ', 'h I' 'd' W"nd d' R ' h h 'd .0 gert le un esanwa sc aar el-
SlenIC t IqUI leren. Irsl le aumslc zune men,ln emman d ß' 'h T'" k' ,, .. neswegs a sie nun I re allg elt em-Gruppe geblieben, auch so, von- nachdenken, arbeiten, und leben ,,' .. "
einander getrennt und alleine,' kann, Aucn in den Betonnestern sC,hrank~n konne. Mit Ihren Me~hoden
weil das die existentielle und poli- hier. Wird die Bun~esanwaltschaft ~~mer
tische Erfahrung ist die wir nicht ". rabIater. Allem Im letzten Jahr führten

" Weil es Immer wieder benutzt B d k' 'I d La d k' ' I
loslassen: unser Kollekttves Le- , d . h' h I' un es nmma - un n es nmma-
be d troll kt· Pr ' wIr .saglc eSJetztnoc ma: " d' I k d" b dn un e Ive 8XIS. Das E h d ' II Z' I amter rel zentra oor Imerte, un es-
W· h "ed s ge turn as matene e le, 'R' d h d

IC tlgste, was J er von uns er- 'ht t W 't he d weite. azzlen gegen west eutsc e UR. nIC um e was el erge n es " . ,
lebt, begn~fen, gelernt hat. wiedenrechtlichenStatus d'eAn- auslandische Orgamsatlonen und Grup-
k?mmt aus dieser E~ahrun~, und erkennung als politische' ~fan- pen durch. Auf diesem Weg will die
e~nanderes Leben gibt es für uns gene. Wirsind, was wirsind, Das Generalbundesanwaltschaft weiter ver­
mcht mehr,. , , ist ihr Problem, nicht unseres. Sie fahren. Die verstärkte Zentralisierung

~r Guenlla Ist d~e~ruppe - wollen die politische Realität in von Bundes- und Länderpolizeien soll

~~s Ist es dra;!kn: H:~r Inde~ Be- der BRD seit 18Jahren zwanghaft das Material zur Verfolgung liefern.
mgungedn, I~dll~ahesakwe~rhes- wegdrücken,undesgibtkeinMit- Ende Mai räumte die Kölner Polizeisen wo er smn IC -pr tlsc e " ,

d 'd' k P ß P I' , " tel, das sie dabei ausgelassen em besetztes Haus und beschlagnahmteer Ire te roze von 0 Itlsle- haben ., ", ,
rung zusammen, sein Stoffwech-' dabei die ~rsonh~he~ ..Archive .der
sei abgeschnitten ist, ist das der Wir kommen alle aus der Gue- Bewohner. Die Poh~el ubergab ~Iese
Kern. den sie nicht zerstören kön- rilla und dem Frontprozeß, aus Sammlungen von Zeltungsausschmtten.
nen, wenn man es nicht selbst zu- dem Politisierungs- und Revolu- Broschürenentwürfen, Flugblättern.
läßt. Wenn du es dir jeden Tag er- tionierungsproze8 seit '67. In d.er Zeitschriften usw. dem Bundeskriminal-
kämpfst. die Beziehung zu den Zusammenlegung drückt sich amt. und die Bunclesanwaltschaft bemüht
anderen. zum Leben, zur eigenen nichts anderes aus als diese Wirk- sich nun, aus den vermutlichen Besitzern
Realität, durch alles durch, die lichkeit, die Wirklichkeit des re- der beschlagnahmten Schriften ,,111m
Mauem unddie ganze Schinderei. volutionären Prozesses hier. So ist mil itärisch-industriellen Komplex" eine
Da,sist ~er Gro~, warum di,eIso- ,siepolitisch- ~nd ihre V~r~ind~- Vereinigung nach § 129a (terroristische
latlonn~chtgesle.gthat. U.ndI,nd~n rungzurstrateglschenPosltlon für Vereinigung) zu konstruieren. (1) Auf
~ollektlv~n Streiks haben wir uns den ~taat geword,en.. ähnliche Weise ging die Bundesanwalt-
Immer wieder Luft verschafft und . Sie hat auch mchts mIt Ideolo- schaft bei der Verfolgung von I Strobl
sie zurückgedrängt. Für eine gle, Anspruch oder was weiß ich U P r d' 't . Z.'
Weile, zu tun. Es ist unser Leben und un- : ense m un vIer wel eren, zur elt

Die grundsätzliche materielle sereIdentität, was wir verteidigen mit ~aft~fehl gesucht~n ,Leuten vor:
Veränderung, die wir wollen. ha- in dieser Gewaltsituation, und die A,ls für die Ank~age Wichtige Tatsache
ben wir nicht durchgesetzt. aber einzige Möglichkeit, ganz zu blei- fuhrt R~b~nn 10 der e~tsprechenden
aus unserem Widerstand hat sich ben. DieeinzigeMöglichkeit,daß Pressemitteilung auf. daß Sich alle sechs
ein Begriff entwickelt, wofür wir derSinnwiederpraktischundkon- intensiv mit der Kritik der Gentechnolo-
in diesen Löchern kämpfen. der kreterfaßbarwird. gie befaßt hätten. Um tätig zu werden.
jetzt mit den neuen Erfahrungen, Es gibt nichts anderes mehr. reichen der Bundesanwaltschaft und dem
Lebens- und Kampfzusammen- Nicht den NVZ. halb. dreiviertel Bundeskriminalamt also zunehmend
hängen in den Prozessen draußen oder voll. und es gibt keinen Kom- Hinweise auf die politische Kritik an den
z~sa~menkommt. U~,wogegen promi~ zu den,g~oßen Gruppe~. Tätigkeiten und Bestrebungen westdeut­
wIr kampfen, das war Ja Imletzten Nachdieser Zelt mcht mehr, dafür scher und internationaler Konzerne. Sol­

HS zu spüren, das ist keine Frage ist es zu spät. Es ist die Lebens- ehe Hinweise kann jede Polizeirazzia in
mehr.Esistklar.daß~snichtmehr grundlage für uns, ohne die es, .. , , .
geht. Deswegen jetzt das "grüne nicht geht. So einfach ist es. und ~relsen der politIschen OpposItion für

Sie ist nicht at>geschafft, Aber Licht" für die NVZ-Offensive. genauso absolut. die ~undes,anwal~schaft beschaff~n.
sie ist politisch und praktisch ge- Die Entpolitisierung, die Dressur April '88 Brigil/e MohnluJupt Em zweiter seit der Gesetzesand~run~
scheitert, Zuerst an uns, weil sie andersrum, zum 1. Januar 1987 zunehmend WIchtI-
ihren Zweck nie erreicht hat. Das Über den NVZ will ich mich 'Kinke/: Klaus Kinke/, Staatssekretär ger Schwerplmkt der Bundesanwalt-
ganze Projekt, in den sechziger nicht auslassen, da haben die imB/4ndesjusrivninisterium schaft ist die Verfolgung von Auslän-
Jahren an US-Soldaten getestet Frauen in der Plötze6 auch wirk- 1HS: Hungerstreik dern. Rebmann führt etwa 60 Leute der
und hier gegen die Gefangenen lich alles gesagt. Und jeder, der J BAW: Bundesanwallschaft politischen Opposition, gegen die er
umgesetzt als die Methode in der was verstehen will, hat verstan- 4 NVZ: Normolvo/lzug ermittelt bzw. Anklage erhoben hat,
NATO-Demokratie - sauber. den, was siegefordert haben: freie S Holger: Holger Meins namentlich auf. Davon sind die Hälfte
nichts zu sehen, nur das Ergebnis Entscheidung über das Wie und Siegftied: Siegftied Haunner Ausla"nder 20 Kurden fünf Pala"stl'nen- .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:;:;:.:;:;:.:;:.:;......... " .
- hat Ihnen m den 18Jahren zwei mit wem zusammenleben Im Kaija: Kathanlla Hammer .tchmidt ser und fünf Tamilen außerdem berich .••••••.••..•••••••.••••.•.•••.•••••.•..••.••••••••••••••••••••..•..••...
Gefangene aus der RAF gebracht, Knast, Menschen sein gegen die Vlriu: Vlrike Meinhof tet er'u"ber Fahndunge'n nach MI'tgll'edern- ;::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::. h h be ' , , ••..•••••...•...••...•.••.••..•....•
die Aussagen gemac t a n, Entmenschhchungsmaschmene. Andreas: Andreas BaaJer irischer iranischer und palästinensischer :::::::::::::::::::::::::::::::::;:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::R hl d ndM"1I Abe h D S bek" ~d' Z Gud Gud Er' ...••.....••...•...•............••...

J! an u u er. res a- er taat amp t le usam- run: run nss In Organl'sat'lonen Von den Bundeszentral- .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.be h' h 1I d' K ft I f d' W' f j J Je IR' •••••••••••••••••••••••••••••••••••••
n auc nlC t a e le ra ge- men egung au lese else, au an: an· ar aspe .. 'It 4 5 .:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.

habt dagegen zu kämpfen ihre dieser Ebene w"il in ihr alles Nina: Ingrid Schuhurr regIster emgetragenen verurtel en , :.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:
E'rfahrungen und ihr Bewußtsein ist, was er h~ßt ~nd überall platt- Sigurd: Sigurd Dtbus Millionen Personen sind etwa 20 Prozent :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::
von draußen nicht aufzugeben, machen will, YlO es sich inder Ge- 6 PlIJru: Frauen-Jusrizvo/lUlgsQ/Ulalr Ausländer. :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::" """" " "" .
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